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Sonnabend, den 12. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
— täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Danner Dany 


29 ſter Jahrgang. 


\ 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


ö Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Rundſ cha n. 
Nach Mittheilungen, welche uns aus Rom 
r. zugehen, hatte Se. Majeftät der König 
die Fe em letzten Unwohlſein, welches, wie gemeldet, 
wieder ge einer Erkältung geweſen, ſich vollſtändig 
ſorigeſ erholt und die gewohnten Spazierfahrten 
die 5 dt. ueberhaupt beſuchen Ihre Majeftäten 
Male aſten Punkte ſchon zum dritten und vierten 
Romg wie unlängſt die auf dem höͤchſten Punkte 
König gelegene Villa Mellini. Se. Majeftät der 
und ding die bedeutende Anhöhe zu Fuß hinauf 
Garten megirte längere Zeit in dem erwähnten 
Molle Die Rückkehr zu Wagen wurde bis Ponte 
Zug deal sgedehnt. Hier begegnete der Königliche 
hol em Papſt, wobei ſich die beiden Fürſten wieder⸗ 
Kön Am 30 ſten erſchien der 
en in gewohnter Weiſe in der Gefandt- 
jelt di apelle. Der Geſandtſchafts-Prediger Heintz 
1 Predigt, der, außer den Allerhöchſten Herr- 
, auch die Frau Fürſtin von Liegnitz, der 
tin Be, die Prinzeſſin Alerandrine und der 
dem korg von Mecklenburg beiwohnten. Nach 
dem 8 fuhr Se. Majeftät der König nach 
machte der Villa Albani. Während dieſer Zeit 
f e Königin Chriſtine von Spanien, in Be- 


Berun. 
m 4. Feb 
ſein 


Prinzeſſin Alexandrine, der im 
e feſtlich begangen wurde. Am 
ages überraſchte der Sängerchot 
ortrag zweier 8 »Kopelle die Prinzeffin mit dem 
ehr gnädig horäle and des 23. Pſalms, die 
letzten rigneniſch emen wurden. Während der 
und hohe chen Tage promenirten die Allerhöchſten 
= n Herrſchaften im St. Peter. 
jetzt RS: Taufe des neugeborenen Prinzen iſt 
: iv auf den 22. März feſtgeſetzt. Es be» 


Riti 
— ſich, daß die Königin Victoria und der Prinz 
— t nicht zu dieſem Anlaß, ſondern erſt im Spät⸗ 
mer bier 


her komme d d daß ſich viel 
hr der Pri rd Ne 
10 rinz und die Prinzeffin Friedrich Wil⸗ 
Im nach London — ee 
hen un; 10. Febr. Im Finanzminiſterium 
eee Bewegung“. Man ſetzt alle 
— ran, um die Vorlage wegen der Grund⸗ 
vorzu . egulirung womöglich noch in dieſer Seſſion 
lang gen; wenn dies erreicht wird, iſt eine ver- 
bi erte Dauer der e 
nau 
groß 
die 


. Seſſion bis über die Oſterzeit 
1 ſicher anzuſehen. Uebrigens hat ſich eine 
a nal von Gegnern der Angelegenheit für 
klage erklärt, wenn die Regierung eine hö⸗ 

den fan bädigung gewähren wolle, als fie es in 
a 2 


a heren Vorlagen bereit zu thun war. — Man 
N 3 wahrgenommen, daß die Theilnahme 


gemei ikums für die Landtagsverhandlungen un⸗ 
Tnbün a ſiegen iſt. Bis jetzt waren die Zuhörer 
nach 75 jeder Sitzung überfüllt und bald 
währen di ha 3 85 kein Billet mehr zu baben, 
andlun i * 

Veragerdes See ane an ſich noch kein her 
unter a; raf Lehndorff hat folgenden hinreichend 
ten 5. Kügten Antrag EUR Das Lands 
wolle beſchließen: „Die Königl. Staats 
daß die in Klan, dafür Sorge tragen zu wollen, 
im us ſicht geſtellte ſüdliche Zweigbahn der 
5 2 Eiſenbahn von Königsberg nach 
ir renze von einem möglichſt nahe bei 
gelegenen Punkte jener Eiſenbahn über 
Angerburg geführt werde, und daß 
Bi moglichſt bald, ſpäteſtens aber gleich · 
projektirten nördlichen Zweigbahn nach 


Tilſit und Memel, in Angriff genommen werde. 
In den Motiven heißt es: Eine Eiſenbahn, durch 
die von Angerburg aus ſowohl die Waſſerſtraße 
bei Allenburg, als die Eiſenbahn nach Königsberg 
erreicht werden könnte, eine Bahn von nur circa 
8 Meilen Länge, der ſich geringe Terrainſchwierig⸗ 
keiten entgegenſtellen und die, wie ein Blick auf 
die Karte lehrt, für die größtmögliche Zahl der füd- 
lichen Kreiſe der Provinz nutzbar fein würde, er— 
ſchlöſſe dem Verkehr nicht nur die Kreiſe, die fie 
durchſchneidet, ſondern das ganze große uad frucht⸗ 
bare Hinterland Angerburgs, Goldaps, Lötzens und 
Raſtenburgs bis zur polniſchen Graͤnze hin und 
das Königreich Polen ſelbſt, und würde Maſuren, 
denjenigen Theil der preußiſchen Monarchie, der der 
Entwickelung am meiſten bedürftig und wohl mit 
am meiſten fähig iſt, in kurzer Friſt dem Auſ⸗ 
ſchwunge entgegenführen, den Handel und Verkehr 
bei Produktionsfäbigkeit und mäßig dichter Bevölke- 
rung ins Leben rufen. Das bedeutende militairifche 
Intereſſe, welches dieſe Bahn für die Armirung 
und Vettheidigung der Feſtung Lötzen hat, iſt von 
den Behörden anerkannt: dieſelbe würde endlich, in 
ſpäterer Zeit verlängert, den wohlfeilſten und vor⸗ 
theilhafteſten Anſchluß an die Petersburg⸗Warſchauer 
Bahn bei Grajewo finden. - 

— Im Staatsminiſterium werden gegenwärtig 
wichtige Projecte in Bezug auf mehrfache Umgeſtal⸗ 
tungen im Bereich der Polizeiverwaltung 
berathen. Es iſt dabei tbeilweiſe auf ſehr durch⸗ 
greifende Reorganiſationen abgeſehen. So ſoll es 
in Abſicht liegen, in einer Reihe von Provinzial⸗ 
ftädten die Königl. Polizeiverwaltungen ganz auf⸗ 
zubeben und ihre Funktionen den Kommunalbehör— 
den auf Grund der Gemeindeordnung zu übertragen. 
Es ſoll hierdurch eine größere Werelnfachung der 
Verwaltung und zugleich eine Hebung der eigent- 
lichen Kommunal- Intereſſen hervorgerufen werden. 

— Bei dem hieſigen Stadtgericht iſt gegenwärtig 
eine Kommiſſion ernannt worden, um zu ermitteln, 
wie viel Prozeſſe ein jeder der hleſigen Rechtsan⸗ 
malte gefübrt, worin feine Thätigkeit beſtanden und 
wie viel Gebühren er verdient hat. Es handelt ſich 
um Ermittelung eines jährlichen Durchſchnitts, um 
feſtzuſtellen, ob hier ein Bedürfniß für die Ver⸗ 
mehrung der Rechtsanwalte obwalte. 

Neuſtadt⸗Eberswalde. Die Polizei-Ver⸗ 
waltung macht bekannt, daß in der Nacht vom 
27. zum 28. Januar zwiſchen einem Theile der 
zu einem längſt arrangirten Subſcriptionsballe in 
den Sölen des Deutſchen Hauſes verſammelten 
Bürger, und der in einem untern Zimmer bei einer 
Bowle vereinigt geweſenen Akademiker vorgekom⸗ 
menen Thärlichkeiten lediglich auf dem zum großen 
Saale führenden Corridor und auf der Treppe refp. 
im unteren Hausflur ftattgefunden haben, daß dabei 
allerdings Seitens der Akademie von mehreren 
Sa Gebrauch gemacht iſt, und einige 

ürger erheblich verwundet worden ſind, daß aber 
ein Eindringen bewaffneter Akademiker in den 
Saal nicht ſtattgehabt hat, und die Mittheilung, 
daß letzterer mit Blut befprigt, das ganze Meuble- 
ment, als Tiſche, Stühle, Spiegel, Kronleuchter 
zerſchlagen, auch den Damen die Ballkleider vom 
Leibe geriſſen ſeien, dahin zu reduciren iſt, daß einige 
wenige in den oberen Räumen vorhandene Stühle 
zerſchlagen worden ſind, um als Waffen zu dienen. 
Die Unterſuchung hat übrigens bis jetzt nicht den 
geringſten Anhalt für die Annahme gegeben, daß 
die Thätlichkeiten vorher verabredet, und planmäßig 
ausgeführt worden ſeien. 
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Erfurt, 8. Febr. In einer hier ſtattgefundenen 
Verſammlung der Erfurter Wahlmaͤnner bildete 
den Hauptgegenſtand der Beſprechung zwei Petitio⸗ 
nen an das Haus der Abgeordneten. Die erſte 
Petition betraf einen Antrag auf Abänderung der 
Wablbezitke, damit dadurch dem induſtriellen Bedürf⸗ 
niſſe mehr Rechnung getragen werden könnte. Die 
zweite Petition trug dahin an: Landräthe oder 
fonftige hohe Beamte, welche als Kandidaten mit 
vorgeſchlagen, als Wahlkommiſſarien und Wahl⸗ 
beiſitzer fungiren zu laſſen, um den mit dieſer Stel 
lung etwa verbundenen Einfluß auf die Wahlmänner 
zu beſeitigen. Nach manchem Für und Wider 
wurde die Abſendung beſchloſſen und von der Mehr⸗ 
heit der Anweſenden unterzeichnet. Nach dieſem 
wurde des vielleicht noch in dieſer Kammerſeſſion 
von der Regierung einzureichenden Grundſteuer⸗ 
Geſetzes gedacht. Es wurde für nöthig befunden, 
eine Anzahl Männer zu ernennen, welche, wenn 
dieſer Zeitpunkt eintreten ſollte, ſogleich für Erfurt 
wegen deſſen beſonderer ungünſtigen Stellung zu 
der erwähnten Steuer das nöthige Beſte thun 
ſollten. Dann kam eine Erörterung der Klaffen- 
und Einkommenſteuer, welche ſich über die vielfachen 
erheblichen Erhöhungen dieſer Steuer ausſprach 
und dabei des Ueberſchuſſes der dadurch erzielten 
Staats - Einnahmen gedachte. Man hielt es für 
angemeſſen, daß weiteren Erhöhungen dadurch zu 
begegnen ſei, wenn durch ein Geſetz ein jeder Kreis 
ein gewiſſes Kontingent aufzubringen hätte. Zum 
Schluß wurde noch darauf angetragen, daß auch 
Erfurt etwa durch Magiſtrat und Stadtverordnete 
ſich gleich anderen Städten dafür verwenden möchte, 
daß das den Abiturienten der Realſchulen entzogene 
Recht, ſofort in gewiſſe Akademieen einzutreten, 
wiedergegeben merden möge. 

Dresden, 10. Febr. Das „D. J.“ bringt 
in einem Extrablatt die Trauerbotſchaft, daß die 
Tochter des Königs von Sachſen, Prinzeſſin Anna, 
Erbgroßherzogin von Toscana, heute Vormiitag 
10 Uhr in Neapel geſtorben iſt. 

Hannover, 9. Febr. Der Ausſchuß für den 
Geſetzentwurf über die Todesſtrafe hat ſich mit allen 
gegen eine Stimme für die Empfehlung des Fall⸗ 
ſchwerts entſchieden. Der einzige Gegner, Ober⸗ 
Appellationsrath v. Schleppegrell, war heute Bericht. 
erfiarter des Ausſchuſſes vor der Erſten Kammer. 
Er wollte für ſeine Perſon den feierlichen Mann 
mit dem Richtſchwert in der Hand nicht aufgeben, 
um dafür eine Maſchine einzutauſchen, die dem 
Hinzurichtenden ein Meſſer in den Nacken werfe. 
Daß dies Meſſer ſicherer falle, wie das Scharfrichter 
Schwert, möge fein, aber feit funfzig und einigen 
Jahren habe man hier doch nur neun Fälle erlebt, wo 
das Schwert nicht auf den erſten Hieb getroffen 
habe, Noch weniger als die größere Sicherheit 
wollte er den zweiten zum Entwurf angeführten 
Grund gelten laſſen, nämlich daß keine tauglichen 
Nachrichter mehr zu finden ſeien; denn das komme 
von den geringeren Erträgen, auf die fie angewie. 
fen ſeien, und der Staat könne nur befolden, fo 
werde er ſchon finden. Dieſer Antrag wurde faft 
einſtimmig verworfen, die Ciaführung des Fall. 
beils aber faſt einſtimmig genehmigt. Denn man 
erkannte auf allen Seiten die Zweckmäßigkeit an 
und war durchaus nicht geneigt, die an und für 
ſich glückliche Abneigung gegen das Nachrichter⸗ 
Amt durch lockende Anerbietungen zu bekämpfen. 
Der zweite Paragraph des Entwurfs beantragt die 
gänzliche Aufhebung der geſchärften Todesſtrafe; der 
Ausſchuß empfahl ſie, da die Schärfung nur noch 


Lon don, 8. Febr. In den Urtheilen der 
Londoner Blätter über die Thronrede des Kaiſers 
Napoleon begegnen ſich Partei-Organe, die ſonſt 
weit auseinandergehen. So ſtimmt die Morning- 
Poſt“ in ihrer Auffaſſung des Aktenſtückes mit 
„Daily⸗News“ und „Advertiſer“ überein, während 
„Times“ und „Herald“ diesmal gleicher Anſicht 
ſind. Die „Times“ wettet tauſend gegen eins auf 
Frieden und ſagt: Die Rede habe mit allen früheren 
Aeußerungen des Kaiſers fo wenig Aehnlichkeit als 
möglich. Sonſt habe er markig und epigrammatiſch 
geſprochen, geſtern in Beweisgründe ſich ergangen. 
Es leide keinen Zweifel, daß die kaiſerliche Rede 
darauf berechnet ſei, Europa zu beruhigen. Es ſei 
kein Kompliment für Frankreich und keine Schande 
für das übrige Europa, einzuräumen, daß die Politik 
des Herrſchers, der eine halbe Million Soldaten 
kommandirt, für die Nach barnationen von der größten 
Wichtigkeit ſei. Er ſelbſt habe einmal bemerkt, 
daß die Welt Ruhe habe, wenn Frankreich zufrieden 
ſei. Man müſſe nun anerkennen, daß die Welt 
auf Ruhe hoffen dürfe, wenn der franzöſiſche Kaiſer 
ſelbſt die Ruhe wolle. Er habe Frankreich in ſich 
ſelbſt konzentrirt und die Nationen ſähen auf ihn, 
nicht auf Frankreich. ö 

— Die Mutter der Kön'gin, die Herzogin von 
Kent, hatte auf ihrem Landſitze Frogmore einen 
Kinderball veranſtaltet, um die Geburt ihres erſten 
Urenkels zu feiern. Die Königin, der Prinz 
Gemahl, ihre fünf in Windſor anweſenden Kinder 
(das jüngſte iſt noch nicht ballfähig) und eine große 
Anzahl aus der Nachbarſchaft geladene Knaben und 
Mädchen vergnügten ſich daſelbſt bis nach 10 Uhr. 

— Kraft des zwiſchen England und Rußland 
abgeſchloſſenen neuen Handels- und Schifffahrts. 
Vertrages haben engliſche Unterihanen fortan in 
Rußland dieſelben Rechte wie die Unterthanen aller 
anderen Staaten, und find alle Häfen den betreffen 
den beiden Nationen in beiden Staaten geöffnet. 
Britiſche Schiffe genießen in jeder Beziehung die 
ſelben Rechte wie ruſſiſche, nur betreffs des Küften- 
Verkehrs behält ſich jeder der beiden Staaten das 
Recht vor, befondere Vorſchtiften aufzuſtellen. Doch 
können britiſche Schiffe in ſo vielen ruſſiſchen Häfen, 
als ihnen beliebt, ein- und ausladen. Britifche 
Unterthanen können ſich in Rußland nach Belieben 
niederlaſſen, zahlen Steuern wie Eingeborene und 
ſind, wenn ſie nicht Grundbeſitz erlangt haben, von 
Militair⸗ und Munizipal⸗Dienſten, fo wie von 
Zwangs⸗Anleihen befreit. 

— 10. Febr. Im Oberhauſe frug Graf von 
St. Germain, ob deide Donaufürſtenthümer einen 
und denſelben Hofpodaren zu wählen das Recht 
hätten. Lord Malwesbury verweigerte hierüber Aus⸗ 
kunft zu geben, da dieſer Gegenſtand anderswo er— 
örtert werden müſſe. Beide Häuſer vertagten ſich 
nach kurzen Sitzungen. 

— Die Koſten für die Wiederberſtellung des 
zwiſchen Malta und Cagliari gelegten Kabels werden 
auf ungefähr 1000 Pfund veranſchlagt. Die aus 
der Tiefe heraufgewundenen Partieen deſſelben waren 
zumeiſt fo unverſehrt als am Tage ibrer Verſenkung. 
Die Vermeffungen im Rothen Meere durch Capitain 
Pullen werden hoffentlich bald durch Herausgabe 
einer bezüglichen Admiralität bekannt gemacht werden. 
Aus ihnen ergiebt ſich zunächſt, daß das Bett des 
Rothen Meeres der Verſenkung eines Telegraphen— 
Kabels keine unüberſteiglichen Hinder niſſe bietet. 

Petersburg, 5. Febr. Von Intereſſe iſt die 
Mittheilung, daß die ruſſiſche Preſſe ibre Sympa- 
thieen für die Emancipation der Juden nunmehr 
offen an den Tag legt. Mit beſonderem Behagen 
macht die ruffifche „St. Petersburger Zeitung“ auf 
die Tbätigkeit der Juden aufmerkſam, die auf den 
Ukrainer Meſſen die Hauptgeſchäfte leiten. Moͤg⸗ 
licherweiſe tragen die Auslaſſungen dieſes vielgeleſenen 
Organs dazu bei, die von dem Kaiſer beabſichtigte 
Judenreform meglichſt ſchnell durchzuführen, da nach 
dem Willen unſeres durchweg liberalen Monarchen 
nunmehr auch dieſem bisher mit ſo ſchwerem Druck 
belaſteten Volke eine Geſetzgebung zu Theil werden 
ſoll, die auf der Grundlage der Billigkeit und Hur 
manität beruht. — — Petersburg erfreut ſich, wie 
das Ausland, einer wahren Frühlings temperatur, 
welche die Buchten von Reval, Libau, Riga ſchon 
vom Eiſe befreit hat. — — Die Schifffahrt auf dem 
baltiſchen Meere iſt in voller Thätigkeit. Unſere 
heutigen ruſſiſchen Blätter bringen das Signalement 
einer ganzen Reihe von Schiffen, welche aus füd,, 
lichen Gegenden in ruſſiſche Häfen einliefen. — — 
Wir erfahren, daß die Stürme, welche um die Mitte 
des vorigen Monats auf dem Schwarzen und Afom: 
ſchen Mere gewüthet haben, wo ſie einer Menge 
Schiffen den Untergang bereiteten, auch auf der 
Oſtſee leider mehrere Schiffvrüche veranlaßt haben, 


im Geſetze ſtehe, um von der begnadigenden Gewalt 
regelmäßig erlaffen zu werden. Die Kammer trat 
ihrem Ausſchuß einſtimmig bei. 

Itzehoe, 9. Febr. In der heutigen Sitzung 
der Stände-Berfammlung zeigte der Präſident an, 
daß der Ausſchußbericht über die Regierungs vorlage 
in Betreff der Heimathsrechte eingegangen, und daß 
ihm ferner eine Anzahl Petitionen und Adreſſen an 
die Stände Verſammlung zugeſtellt worden ſei. 
Unter den erſteren befindet ſich wiederum eine um 
Anerkennung der Zwangsanleihe, während die 
Adreſſen alle gleichmaͤßig lauten und mit den Anträ⸗ 
gen ſchließen: „daß die Stände⸗Verſammlung im 
Angeſichte Gottes und der ganzen Welt ohne jede 
Menſchenfurcht ein offenes, freies und unummunde- 
nes Zeugniß ablege von der wahren Geſinnung des 
holſteiniſchen Volkes, und daß ſie demgemäß bei 
der jetzt vorzunehmenden ſtaatsrechtlichen Neuord— 
nung nach beſten Kräften mitwirke, zur Wieder 
herſtellung und dauernden Befeſtigung der in den 
Landesrechten begründeten, durch langes Herkommen 
geheiligten und durch Königswort verbürgten, ewigen 
Vereinigung Holſteins mit Schleswig.“ 

Frankfurt, 7. Febr. Dem „Nürnb. Correſp.“ 
wird von hier geſchrieben: Der König von 
Württemberg ſoll, wie verläffige Mittheilungen aus 
Paris verſichern, an den ihm nahe verwandten 
Kaiſer Napoleon ſehr eindringliche Vorſtellungen 
gerichtet haben, um von jedem Schritte abzurathen, 
der Frankreich in kriegeriſche Verwickelungen mit 
Oeſterreich und dem übrigen Deutſchland bringen 
müßte. In gleichem Sinne ſoll auch der König der 
Belgier gewirkt haben. 5 

— Aus einer vertrauenswürdigen Quelle ſagt die 
„B. u. H. -.,“ erhalten wir die Miltheilung, daß 
in Würtemberg ſeit mehreren Wochen die Ein⸗ 
berufung der Beurlaubten ſtattfindet, und wie gleich— 
zeitig verſichert wird, geſchieht in Baiern das 
Nämliche. 

Wien, 10. Febr. Hier eingegangene Nachrich⸗ 
ten aus Corfu vom 5. d. M. melden, daß im 
dortigen Parlamente ein Patent der Königin Vic⸗ 
toria vorgeleſen worden iſt, durch welches die Köni 
gin die Bitte des Parlaments um Union ablehnt. 


Turin. Der König Viktor Emanuel begleitete 
das neuvermählte Paar auf die „Reine Hortenſe“. 
Das Wetter war regneriſch und in Folge deſſen die 
Teppiche, mit welchen die Treppe zur kaiſerlichen 
Yacht belegt war, fo feucht, daß der König ausglitt 
und es einzig ſeinem Adjutanten zu danken hat, 
daß er nicht in das Meer ſiel. 

— Der „Allg. Ztg.“ zufolge, erwartet man hier 
eine Verſöhnung zwiſchen Piemont und dem päpſt⸗ 
lichen Stuhl, ein Konkordat mit der päpftlichen 
Regierung, in welchem man ſich gegenfeitig mehrere 
Konzeffionen zugeſtände. Der päpftlide Stuhl 
würde die Erlaubniß geben, die übermaͤßige Anzahl 
der biſchöflichen Stühle in Piemont zu beſchränken 
(es giebt in Piemont 7 Erzbisthümer und 31 Bis. 
thümer), wodurch dieſelben auf ungefähr 20 herab— 
geſetzt würden. Der päpftlie Stubl würde auch 
die Exiſtenz der Cassa ecclesiastica und den Ver- 
kauf der ſchon veräußerten geiſtlichen Güter anerkennen. 
Der päpſtliche Stuhl würde ferner noch die Uater— 
drückung der Mönchsorden und die Aufhebung des 
Forum ecclesiasticum (geiſtliches Tribunal) aner- 
kennen, welches letztere die erſte Urſache jener Zwiſtig · 
keiten war. Die Regierung ihrerſeits würde ſich 
verpflichten, das Geſetz über die Civilehe nicht mehr 
in Anregung zu bringen; es müßte denn dies in 
einer ganz orthodoxen Richtung vorgeſchlagen werden; 
ferner den Erzbiſchof von Cagliari und den Biſchof 
von Aſti in ihre Bisthümer wieder einzuſetzen. 
Dieſe Annäherung Piemonts an den paäpſtlichen 
Stuhl, fo wird binzugefügt, verdankt man ausfchlieh- 
lich dem Kaiſer Napoleon, welcher mit Feſtigkeit 
von der hieſigen Regierung dieſe Verföpnung ver- 
langt hat. g 

Paris, 7. Febr. Die Ausſichten werden in 
diplomatiſchen Kreiſen als — friedlicher bezeichnet. 
Nicht bloß die Erklärungen der engliſchen Miniſter 
haben dieſe Aenderung verurſacht, man erzählt auch, 
der Kaiſer babe ſchon früber, und zwar in Folge 
von Depeſchen aus Berlin und Petetsburg, durch 
feine Acußerungen zu dieſen Hoffnungen berechtigt, 
Graf Kifelew ſoll im Namen feiner Regierung auf 
die Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht haben, die 
ſich bei der jetzigen Stimmung Curopas, wie dieſe 
in den Organen der öffentlichen Meinung auftritt, 
einem Kriege entgegenſtellen. Napoleon III ſoll 
geantwortet haben: „Ich fühle, daß ich die Strö⸗ 
mung gegen mich habe!“ (je suis contre le cou- 
rant!), und verſprochen haben, daß er ſeine Anſich⸗ 
ten entſprechend modificiren wolle. 


So läuft hier eben aus Libau die Nachricht e 
daß am 15. Januar bei einem furchtbaren Sture 
die „Urania“, ein preußiſches Schiff aus Meme 
auf eine Sandbank gerieth und zerſchellt wurd 
nachdem bei dem Verſuch, die Mannſchaft zu rette 
ein Lootſenboot mit ſieben Fiſchern, ſämmtlich 
Familienvätern beſtebend, den Untergang gefunde, 
batte. — — Die Oppoſition gegen das Branntwell 
trinken greift nunmehr auch unter den Bauern D 
inneren, echt ruſſiſchen Provinzen um ſich, was 2° 
eine eben fo erfreuliche, als wichtige Erſcheinul 
zu betrachten iſt, da ſie das plötzliche Erwa 
eines gewiſſen Selbſtgefühls und einer Selbſtregierun 
an den Tag legt. Man hofft nun, daß die Regie 
rung ſich durch dieſe Kundgebung veranlaßt ſebe 
werde, eine Aenderung des neuen Pachtſyſtems bel, 
beizuführen, welches allerdings den Forderungen de 
Gegenwart keineswegs genügt. i 

— In Bezug auf die italtenifhe Frad 
ſprechen die ruſſiſchen Zeitungen ihre Meinung dahl 
aus, daß dieſelbe durch einen Krieg keineswel 
gelöft werden könne, wohl aber vermittelft inne 
Reformen, welche Oeſterreich ſowohl wie der part 
und der König von Neapel einführen müßten. 4 
Krieg würde befriedigende Reſultate nicht zur Fol 
haben. Diejenigen, welche auf die italieniſcht 
Angelegenheiten Einfluß haben, würden unvorſich 
handeln, wenn fie ihr Vaterland und Europa ein 
Verwirrung und eineni Kriege opferten, van welche 
kein Ende abzuſehen iſt. 

— Der Kaiſer hat an den Leibarzt Karell ( 
Handſchreiben gerichtet, in welchem er demſelben 17 
ſeine Bemübungen dankt, die Geſundheit der sul 
ſerin-Mutter herzuſtellen, und ihm den Wladim 
Orden ertheilt. 


* = = Le = N * = m an 
ͤ— — 


Locales und Provinzielles. 

Danzig. Die für den Monat Juni beſtimmte I", 
dienſtſtellung der neuen Schrauben-Gorverte „Arkong“ 
muß bis auf Weiteres hinausgeſchoben werden, 0 
bei einer angeſtellten Probe an dem aus eim 
belgiſchen Fabrik gelieferten Dampf. Cylinder einge 
bemerkt worden iſt. Die Königliche Admitalil“ 
hat nunmehr angeordnet, daß der fehlerhafte Cyünde 
zuvor von dem Fabrikanten durch einen neuen et eb 
werden ſoll. X, 

— In letzter Zeit find mehrfach Exemplare fol 
ſcher Preuß. Banknoten zu 25 Thaler zum Vorſchel 
gekommen, welche zwar täufchend ähnlich angefertig” 
aber dennoch an einem beſtimmten Kennzeichen lei f 
von den ächten Banknoten zu unterſcheiden find, 
der Vorderſeite dieſer Gattung Banknoten beſind 
ſich nämlich oben in der Mitte in grünlicher Fa 
das Königl. preußiſche Wappen gedruckt. Diese 
Wappen zeigt 14 Felder in drei Reihen neben * 
ander, von denen ſich 4 in der Mitte, 5 links un 
5 rechts befinden. Von den fünf Feldern rechte 
Hand zeigt das unterſte ein weißes Pferd in da 
kelem Grunde und das unmittelbar darüber ſtehen 
einen dunkeln Löwen. (Es iſt dies das Wap 
der Provinz Weſtfalen.) Dieſer Löwe ſteht bei de 
ächten Banknoten in einem ziemlich dunkel pumttitt 
Felde, bei den falſchen Banknoten iſt dieſes , 
aber völlig weiß, indem man die Punktirung del 
ſelben vergeſſen hat. 

— Der Trajekt über die Weichſel iſt nach beutihel 
Meldung bei Culm ( Terespol) bei Graude" 
(Warlubien) und bei MewerMarienwerd 
(Czerwinsk) regelmäßig per Prahm. 

Neuteich Der vor einigen Tagen hier abge 
—. Pferdemarkt war von aus wärtigen Pfet 6 

ändlern zahlreich beſucht, welche von ſtärkenn 
brauchbaren Pferden vicle Ankäufe machten und 
guten Preiſen bezahlten. Dieſelben machten 0% 
zum Theil kein Hehl daraus, daß die gekauft 
Pferde die Beſtimmung hätten, nach Oesterreich 
gehen und zur Remontirung der öſterteichiſchen 

mee zu dienen. al 

Thorn. Die Weichſel iſt vollftindig eisen 
das letzte Eis aus Polen bat bereits Thorn vaſſeh 
Die Verladung von Getreide hat begonnen, 110 
mehrere Kähne find nach Danzig abgegangen. a 
die Dampfſchifffahrt konnte ſomit ungehindert gi 
ginnen. Das Ueberſetzen findet hier wie im 
mer auf Kähnen und Prahmen ſtatt. n 

Memel, 6. Febr. Jüngſt trug ſich hier gie 
in der That tragiſch⸗komiſches Ereigniß zu. 
Wittwe des Kapitäns des an der ruſſiſchen seh 
am 11. v. M. geſtrandeten Schiffes „Urania“ erf ge 
daß die Leiche ihres Mannes an den Stra inf 
worfen ſei. Sie eilt dorthin, und es geling ‚a 
nach vielen Schwierigkeiten die Erlaubniß zu abe 
ten, die ganz unkenntlich gewordene Leiche d 
die preußiſche Grenze führen zu dürfen. 0 


1 


der Zeit iſt 40 
gewande angefer 
und feierlich b 
enge von N 
gemein gea 
* erhebt fi 
0 1 ie er, der Todte könne nicht der Kapitän, 
forſcht 1 ein Matroſe jenes Schiffes ſein. Man 
mmeſenden S fragt und erfährt endlich von einem 
am Fa en Bruder des Matroſen, daß eine Narbe 
Otuder 7 Nass ‚ungweifelhaftes Zeichen ſei, feinen 
Narbe ER in dieſem Zuſtande zu erkennen. Die 
befunden id zum Schrecken der Kapitäns wittwe 
beraubt Eon die Leiche, ihres Sarges und Schmuckes 
„den Anverwandten zur Beſtattung übergeben. 
(E. a. M.) 


ae 10. Febr. Aus Anlaß des freudigen 
und Erg welches unſer erhabenes Herrſcherhaus 
Geburt ihm das ganze Land betroffen durch die 
den — Prinzen, welcher dereinſt berufen iſt, 
St “ta unſeres Vaterlandes zu beſteigen, hat die 
eine a netenverſammlung den Beſchluß gefaßt, 
lentogy. De Stiftung zu gründen, aus welcher 
ſchule * unbemittelten Zoͤglingen unſrer Real- 
höhern ich wiſſenſchaftlichen Studien oder dem 
zu ihre w.debsleben widmen wollen, Stipendien 
ue ſiädtf eitern Ausbildung gewährt werden ſollen. 
iſchen Fonds bat die Verſammlung hierzu 
daß diene bewilligt und den Wunſch kundgegeben, 
Seitens 85 Betrag durch freiwillige Zeichnungen 
werde. der Einwohner unſrer Stadt veritärkt 
Li ö (Y. 3) 
gange 9. Febr. Das in dieſen Tagen ein- 
e Schreiben eines hieſigen Israeliten, der 
indien 4 deutſchen Freiwilligen Bataillon in Oſt⸗ 
wirres ance⸗ Korporal dient, bringt einige 
Eingeben Data ſowohl über die Zuſtände und die 


anſtändiger Sarg nebſt dem Leichen⸗ 
tigt, der Todte wird hineingebettet 
eleuchtet in Parade ausgeſtellt. Eine 
achbarn eilt herbei, den verunglückten 
chteten Mann noch einmal zu fehen. 


geb 
dane den in jenem Lande, als über die Ver- 
gleich 5 er deutſchen Legionäre ſelbſt. Im Ver- 


Schreiber dem Aufenthalte auf dem Kap findet der 
tiegg es Briefes das Leben in Indien tros 
und 8 ſtrapazen und Gefechte viel annehmlicher 
Airika ebene bedürfniſſe bedeutend billiger, als in 
Indianer vegenüber den Kaffern erſcheinen die 
Gne 170 gut civiliſirtes Volk. 
wie en, 10. Febr. Einen neuen Beweis dafür, 
nöthig es ſei, geladene Schußwaffen 
unſecer un er wahrung zu balten, liefert ein in 
es Etei mittelbaren Nähe vorgekommenes trauci« 
ein etwa — Ein I5jäbriger Dienſtburſche und 
em ihrer Bien altes Kindermädchen, letztere mit 
auf dem Arm beluſtigtertauten etwa Liährigen Kinde 
zu fpielen, zu welche 85 ſich damit, Jäger und Haſe 
geladene Jagdflinte ı ehufe der Burſche die mit Schrot 
i gie Herrn, ohne zu wiſſen, daß ſie 
g dchen anlegte und nach ihren 
ne unglücklich. n dem Augenblicke abfeuerte, als 
kuuerte und icherweiſe „Angftlich geworden nieder- 
tuſt em ſo den tödtlichen Schuß in die linke 
it un, Ping und bald darauf verftarb. Das Kind 
thebtich verletzt. a 
wg ole nawo, 6. Febr. Zu den 100 Häuſern, 
wilder 1 Jahre nach dem großen Brande 
noch 808 gut worden find, dürften dieſes Jahr 
wird ci Häuſer hinzukommen. Das Nathhaus 
Witten Ki im kommenden Jahr gebaut, weil die 
dem Bau den noch nicht ausreichend ſind. Mit 
werden; der Kirche dürfte bald ein Anfang gemacht 
am 1 1 Synagoge ſtebt unter Dach und ſoll 
dorgenom fefte eingeweiht werden. — Die kurzlich 
beliefert. Zr Zählung hat ein trauriges Bild 
mal nur 1779 — vor zwei Jahren 2138, dies- 
M ’ — 
lung, a Der „Czas“ bringt die Mitthei- 
ur es in der Schatz⸗Kommiſſion mit der 
0 — eines Projekts beſchäftigt iſt, nach 
> ie 9 Fundfieuer geregelt und erhöht werden 
e Polen e vom Boden iſt im König⸗ 
de die 59 ie fogenannte „Ofiara“, nach welcher 
fedtet. Dief, ſämmticher anderer Grundabgaben 
iger und euer, welche im Jahre 1792 als 
4,0 sr ‚jetweiliger Beitrag für das Heer 
halten nde, iſt von den ſpäteren Regierungen ‚beir 
„Die 8 Steuer umgewandelt 
led kommen 15 Mara“, der zehnte Groſchen vom 
nest Bürger = feine feſte Grundlage, ſondern 
5 nach der — ſich nach eigenem Ermeſſen 
wih u boch, öff > feiner Vaterlandsliebe ab, 
die den Abſchäßun zu niedrig, und nach dieſer frei- 
weh ara. — re = heute — Güter 
naß. . Aender er Zeit vielfach einge ⸗ 
karuche age geha, Virhäliniſſe hal nun die 
abt, daß einige Güter mit Ab- 


ch plötzlich immer lauter und lauter 


gaben überladen find, während andere unverhältniß— 
mäßig wenig zahlen. Güter z. B., die früher mit 
Waldungen bedeckt waren, welche gar kein beſtimmtes 
Einkommen gewährten, bringen jetzt mitunter mehr, 
als ſie damals im Ganzen werth waren. Die Güter, 
im Krakauiſchen, Sandomirſchen, Radomſchen find 
im Allgemeinen mit Abgaben überladen, während 
die vom Maſurenland und Kalſſch am, penigſten 
zahlen. i e 


Stadt - Theater. 


Weder Text noch Muſik zu Bellini's Oper 
„Romeo und Julia“ ſind ein Abglanz des 
Shakespeare'ſchen Genius. Die göttliche Poeſie 
des großen Britten iſt in der gleichnamigen Oper 
der Effect macherei gewichen und ſelbſt dieſe er— 
ſcheint nachgerade etwas zweifelhaft, weil ſie bereits 
dem Roccoco-Styl zu verfallen beginnt, und der 
Hörer nicht mehr Empfänglichkeit genug für die 
füge Melodik Bellini's befigt, um das Larmoyante 
und Weitſchweiſige der meiſten Geſangsnummern 
beceitwillig zu überſehen. Daß Beſitzerinnen von 
Alte oder Mezzoſopranſtimmen ſich mit heißem Ver? 
langen des Romeo zu bemächtigen trachten, finden 
wir natürlich, da für tiefe weibliche Stimmen durch 
die Componiſten für die Bühne ſehr ſpärlich geſorgt 
worden iſt, und da dieſe Rolle für glänzende Res 
präfentation ſowohl, wie für effectvollen Geſang und 
darſtellendes Talent gleich dankbar iſt. Eine nam- 
hafte Zahl der berübmteften Sängerinnen verdankt 
dem Romeo die ſchönſten Erfolge; freilich bedurfte 
es hierzu eines ſchaffenden poetiſchen Talentes, wie 
es eine Schröder⸗Devrient beſaß, welche denn 
auch als die Quelle zu betrachten iſt, aus der alle 
nachfolgenden deutſchen Romeo's mit mehr oder 
weniger Glück Gluth und Begeiſterung ſchöpften. 
Unſer Publikum hat jene geniale Künſtlerin als 
Romeo bewundert, nach ihr waren Johanna 
Wagner und Eugenie Nimbs die hervorra- 
gendſten Trägerinnen der Rolle. Nach ſolchen Ce⸗ 
lebritäten hat eine auf der Bühne noch wenig hei 
miſche Sängerin einen um ſo ſchwereren Stand, 
als der Stern der Bellini’fchen Oper — (Romeo 
und Julia zählt ohnehin nicht zu den beſten Pro» 
dukten des Componiſten) — bei der heutigen Ge— 
ſchmacksrichtung bedeutend im Sinken iſt und nur 
noch durch eine vollendete Kunſtleiſtung einen vor— 
übergebenden Glanz erhält. Bei der geringen Be— 
ſchäftigung, welche aus leicht begreiflichen Urſachen 
Frl. Kriſtinus bisher auf unſerer Bühne gefun— 
den bat, war das Maaß der Routine, welches die 
ſtimmbegabte ‚Sängerin als Romeo entfaltete, recht 
anerkennenswertb, obſchon es nicht hinreichte, um 
eine zündende Wirkung hervorzubringen. Ein ſolches 
Reſultat wird auch keiner der Zuhörer von einer 
Bühnen novize erwartet haben. Im Allgemeinen 
erfaßte Frl. Kriſtinus den Character der Romeo— 
Muſik mit Gefühl und Leben, und namentlich gelang 
ihrem impoſanten Alt-Regiſter die Färbung aller 
tiefen Stellen ſehr gut, während allerdings die nicht 
ausreichende Höhe den Geſang andrerſeits ungleich 
machte und ihm für die weichen Parthien den nöthi- 
gen Schmelz raubte. Sicherheit und Correctheit 
wird noch häufig vermißt, woran weſentlich auch die 
Manier des Tremulirens Schuld bat. Es iſt 
dieſes eine Unnatur, welche die Schönbeit und Rein— 
beit des Stimmorgans beeinträchtigt und daſſelbe 
früh zu ruiniren pflegt. Deshalb möchten wir 
Frl. K. vor diefem entſtellenden Fehler wohlmeinend 
warnen. Die überraſchend tiefe Tonlage der Sän— 
gerin und die Nothwendigkeit, die ihr weniger 
zuſagende Höhe zu beſchränken, veranlaßte ſie, die 
erſte Arie, ſo wie das ganze Duo mit Julia um 
einen Ton tiefer zu transponiren, was für dieſen 
Romeo von großem Vortheil war, der Julia des 
Frl. Nöckel aber zu einigem Nachtheil gereichte. 
Wo Frl. Kriſtinus ſich in den natürlichen Gran 
zen ibrer Stimme bewegen kann, klingt der Ton 
ſympathetiſch und erfreut durch kräftige Fülle und 
ſchönes Metall. Ueberall nahm man in der Leiſtung 
der Sängerin lobenswerthen Fleiß wahr, wenn auch 
nicht durchweg gutes Gelingen. Das Publikum 
ließ es an lauter Anerkennung nicht feblen. Wir 
wünſchen Frl. Kriſtinus eine recht fördernde Ge— 
legenheit, ihre Geſangs. und Bühnen -Ausbildung 
erfolgreich fortzufegen. Frl. Röckel bewährte ſich 
wieder als treffliche, kunſt ertige Sängerin in ihren 
Arien, von denen die zweite namentlich auch von 
mehr innerer Wärme belebt war, als manche frühere 
Production der jungen Dame. Hr. Garſo (Tybald) 
erwarb ſich vorzugsweiſe in ſeiner erſten Cantilene 
Beifall, wie denn überhaupt das Lyriſche ihm 
mehr zuſagt, als das Dramatiſche. Hr Pettenkofer 
(Capulet) und Hr. Hellmuth (Lorenzo) waren 


genügende Vertreter ihrer Rollen. Im Ocdeſter 
war nicht Alles, wie es fein ſollte. Die falſchen 
Horntöne waren ſehr mißtönende Begleiter der Can⸗ 
tilene des Romeo im letzten Act. Markull. 


Danziger Zustände. 
Fortſetzung.) 

Unſre Lang gaſſe, die anſehnlichſte und leb 
hafteſte Straße der Stadt, einſt nur von kaufmän— 
niſchen Patrizierfamilien bewohnt, hat im Verlaufe 
namentlich der letzten 20 Jahre durch Einrichtung 
von Läden ſo viele Veränderungen erlitten, daß nur 
noch eine kleine Zahl von Häuſern den ehemaligen 
Charakter des Ernſtes, der Abgeſchloſſenheit, der 
würdevollen Architectur behalten hat. Zwar find 
im Ganzen die charakteriſtiſchen und früher nirgends 
fehlenden Beiſchläge mit ihren vorausliegen den ſtei— 
nernen Treppenſtufen, eiſernen Seiten Geländern, 
meſſingnen Knöpfen, Steinkugeln u. ſ. w. noch vor» 
handen; oft aber paſſen ſie nicht mehr zu den mo⸗ 
dernen Fagaden mit bellem Anſtriche, großen Schei— 
ben und zum Theil ſehr lockenden Schildern, die 
an die Stelle altebrwürdiger Giebel getreten find, 
und da iſt denn auch ihre öftere Beſeitigung nicht 
fo ſehr zu bedauern. Am Zahlreichften find, außer 
den Läden für Schnittwaaren, die für den Genuß 
des Augenblickes berechneten vertroͤten, und während 
ſelbſt jüngere Perſonen ſich noch ſehr wohl der 
Zeit erinnern können, wo keine Cigarren Laden, 
keine Verkaufsſtelle für Süßigkeiten außer den 
Conditoreien in der Langgaſſe exiſtirte, iſt jetzt die 
Zahl beiderlei Stätten des Genuffes, des bittern 
wie des füßen, eine auffallend große. Auch von 
den andern Läden ſind manche des Beſuches ſehr 
werth; ſo iſt unter denen für Schnittwaaren der 
Herrmann'ſche im früher Faltin'ſchen Haufe, 
wohl der bedeutendſte, der ſich mit dem Engros— 
Geſchäft in drei Stockwerken durch fehr weite Räume 
zieht, — unter denen für Glas- u. Porzellanwaaren 
der längſt bekannte Gerlach 'ſche an der Poſt, — 
unter denen für Spielzeug der von Pilz u. Czar⸗ 
necki, das Eldorado der Kinderwelt. Unter den 
Cigarrenläden prangt der Ro venhagen 'ſche an 
der Ecke der Wollwebergaſſe mit dem großen gol— 
denen Emblem eines prinzlichen Hof- Lieferanten u. 
ebenfo unter den Conditoreien die Kais mann'ſche 
im ehem. Schäfer'ſchen Haufe, Während aus ge 
ſchäftlichen Gründen der frühere engere Zugang mit 
den ſteinernen Sphinxen beſeitigt werden mußte, hat 
das fchöne Lokal doch zwei altertbümliche Schön. 
heiten behalten, welche eines Beſuches ſehr werth 
find: die außerordentlich kunſtooll aus vollem Holze 
geſchnitzte Seitenwand der Treppe (leider ſchlecht 
beleuchtet), und den prächtigen Plafond des Hinter— 
zimmers, für welchen ein Münchner Kunſtkenner 
Schon 1400 Thlr. geboten haben fol. (Beiläufig 
bemerkt, ſieht man in München, namentlich in den 
Lokalen, wo Künſtler verkehren, wobl recht ſinnige, 
bunte, ſpaßhafte, zum Theil auch gelungene Verzie⸗ 
rungen in Menge, ganz im Gegenſatze zu den ent- 
weder kahlen oder elegant verzierten Wänden unſter 
öffentlichen Lokale, aber ſolche Plafonds find we⸗ 
der dort noch in andern Städten fo leicht in Pri⸗ 
vat- u. öffentlichen Lokalen anzutreffen.) Das frü- 
here Kaismann'ſche Lokal, ſpäter von einer Nieder— 
lage für Herrengarderobe benutzt, in dem altberüch⸗ 
tigten Haufe „Adam und Eda“, wovon die Dan⸗ 
ziger Sagen dies und jenes munkelten, wird jetzt 
endlich, nach vieljähriger Devaſtation im obern 
Theile, ganz allmählich zu dem Zuſtande der Be. 
wohnbarkeit geführt. — Wäbrend das neue und 
leider ſehr nüchterne Poſtgebaͤude in der Mitte der 
Straße nebſt manchem ähnlichen Privathauſe uns 
nur zu ſehr an die Gegenwart feſſelt, und wie ein 
Memento mori der alten, ehrwürdigen, ſoliden Bau— 
art gegenüberſteht, correſpondirt mit dem Rathhauſe 
am unteren Ende einigermaßen am obern das Lange 
gaſſer Thor. Freilich iſt dieſe zierende Triumph⸗ 
Pforte von mehr temporärer Beſtimmung bis auf 
den heutigen Tag ein großes Hinderniß für die hier 
ſo lebhafte Communication, und macht den Wunſch 
um ſo lebhafter, daß, wie auf der einen Seite durch 
die Erweiterung des Breiten Thores, ſo andererſeits 
durch die Einrichtung einer ordentlichen Paſſage am 
Ende der Hundegaſſe eine Minderung der Frequenz 
an jener ſchmalen und oft gefährlichen Stelle ges 
ſchafft werden möchte. Freilich ſind die Fremden 
gewöhnlich betreten, nach der engen, beängftigenden 
Durchfahrt durchs bohe Thor gleich wieder eine ſo 
ſehr enge Stelle paſſiren zu müſſen; freilich iſt z. B. 
auf dem Wege zur Promenade, zum Theater und 
vollends auf dem RNückwege hier mitunter wirklich 
keine geringe Notb und Gefahr vorhanden. Gleich— 
wohl iſt aus arditictonifhen Gründen die Conſer— 


Stat Theater in Danzig.] Die pharmazeutiſche Schule 
Sonntag, den . ee Nr. 10.) in Berlin. | 


Berliner Kinder. 


Original⸗Volksſtuͤck mit Geſang in 4 Abtheilungen 
von H. Salingre, Muſik von Hauptner. 

Erſte Abth.: Der letzte Lehrjungenſtreich. 
Zweite Abth.: Wilhelm's Wanderjahre. Dritte 
Abtb.: Was ſich die Kaſerne erzählt. Vierte 
Abth.: Das Feſt des tauſendſten Faßes. 


Montag, den 14. Febr. (Mit aufgehob. Abonnement.) 
Zum Benefiz für Herrn und Frau Brenner. 
Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Akten von Scribe. Muſik von Meyerbeer, 
. A. Dibbern. 


Von Küntzel & Beck in Berlin und von der 
Riegerſchen Buch handlung in Stuttgart empfing 


E. G. SJomann's Kunſt⸗ und 


virung dieſes Thores als Abſchluſſes der Hauptſtraße 
ſehr wünſchenswerth, und außerdem zu wün- 
fchen, daß das danebeyſtehende ehemalige Georgen- 
Schützenhaus, worin jetzt ſich unten die Haupt⸗ 
wache befindet, durch eniſprechenden Abputz und 
Neftauration feiner oberſten Zierde, des Ritters St. 
Georg, zu feiner ehedem fo bedeutſamen und male 
riſchen Geſtalt zurückgeführt werde. 


Bermifchtes. 

% Beranger gab eines Tages einem Armen 
auf der Straße 2 Sous. Sofort tritt ein reicher 
Mann zu dem Bettler und bietet ihm drei Francs, 
wenn er ihm die zwei Sous übergeben wolle. 
„Warum?“ fragte der Arme erſtaunt. — „Weil 
Beranger fie Euch gegeben.“ — „So, war das 
Beranger?“ fragte jener wieder, „nun behalte ich 
ſie erſt recht.“ 


Meteorologiſche Beobachtung en. 


In der pharmazeuliſchen Schule, welche es 10 

zur Aufgabe geſtellt hat, junge Poarmäzeuten 14 
a 

pie 


— — — 


die Univerſitäts-Studien und für das Staats⸗Ex 
vorzubereiten, beginnen die Vorleſungen und A 
praktiſchen Arbeiten im Laboratorium für 10 
Sommer⸗Semeſter am 12. April, welches ih 
Bezug auf das Inſerat vom 20. September 1 
hierdurch anzeige. a 
Berlin, den 10. Februar 1859. 
\ Dr. DR 
Schellingsſtr. 9. 
chellingsſt 4 


Eine geprüfte und erfahrene 
Erzieherin, mit guten Zeugniſſen ver“ 
ſehen, welche außer den gewöhnlichen Schul 


1 


—— — ͤ —◻G—— ö — 


2 E „ Abeeleene | &hermomerer Thirme⸗“ Mind ; 3 8 Wiſſenſchaften au im Franzöſiſchen und 
S Z e ee dle eie eee mee ann, een eee Fealchen, ait to ber Mat e | 
Par. Zoll u. Lin] noch Neaumur. In Raum . Worte des Lebens. Erbauungen für Unterricht ertheilt wünſcht zum 
111478 23,00% 3 3,0% 3,0 EN: beute. evangeliſche Chriſten, von Ferd. Robdmann. 1. April e. ein Engagement. 
i Pn k . g Preis 25 Sgr. Nähere Auskunft giebt der 
12 8 28“ 2,13“ 20, 2,0% 64 do. ftill, dick Die barmherzigen Samariter. Exit Oberſt-Lieut. V. Krahn 


mit Regen. 
do. do. dicke L. 
fortwährend 
Regen. 


lungen für das chriſtliche Volk in Stadt und 
Land. 1859. Preis 123 Sgr. 


Zion und Jeruſalem. Cin Vermächtnis 
für die Glaͤubigen, die in Chriſto wandeln 
und ſich nach der ewigen Heimath ſehnen. 
1858. Preis 1 Thlr. 


Soeben iſt erſchienen und bei S. Anhuth, 

Langemarkt Nr. 10, vorräthig: 

Savonarola zu Florenz, Reformator vor der 
Reformation. Eine hiſtoriſche Vorleſung, gehalten 
zum Beſten des Evangeliſchen Johannes-Stiftes 
in Danzig, den 23. November 1858, von 
Tornwaldt, Superintendent. 

Der Ertrag iſt für das Evangeliſche 

Johannes Stift beſtimmt. 
Preis 3 Sgr. 


Ein ſehr gut erhaltenes Goctav. Pianoforte, 
im mahag. Kaſten, iſt zu verkaufen. Näheres 
Korkenmachergaſſe Nr. 4. 


Ein Hauslehrer ſucht ſogleich eine Stelle. 
Adreſſen unter A. 1. in der Exped. d. Blattes. 


in Danzig, Sandgrube 23. 


Oſten'ſche Spielkarten find zu haben f 
L. G. Homann, Jopengaſſe Nr. 19. 


Der Bockverkauf in der % 
v. Schlippenbach'ſchen Sal 


Schäferei, reinen Nrgrerti-Bluted, 


12 28“ 2,34 3,0 2,6 2,6 


—— 
Handel und Gewerbe. 


Boͤrſen⸗Verkäufe zu Danzig am 12. Februar. 
7 Laſt kranker Weizen 13 ufd. fl. 426, 128 pfd. fl. 
405. 117 pfd. fl. 297. 15 Laſt Roggen pr. 130 pfd. 
fl. 306—313½. I Laſt kl. gelbe Gerſte 112 pfd. fl. 270. 


Saarower und Baſedower Müttern gebildet, bea 
mit dem 1. März 1859, und find mit Rü, 
ſicht der diesjäbrigen Conſuncturen die Preiſe 
30 auf 20, von 20 auf 15, von 15 auf 10, ® 
10 auf 6 Frd’r. u. ſ. w. ermäßigt worden. 11 
AKrendſee, 14 Meile von Poren 
5 Meilen von der Berlin- Stettiner Eifend* 


Station Paſſow. . 
Mosbach, 
Secretair. 2A 


Auf dem Dominiu 
FE Moddrow bei Blüte 
fitn 200 Fetthamm 


zum Verkauf. 


wegen Aufgabe des Geſchafts. 


„Das Lager enthält die neueſten Stoffe in Chinchillas, die ſich befonder# , 
Frühjahrs⸗Ueberziehern eignen, Tuc in allen Farben und Qualitäten, fo wie Buckel 
Doubeiftoffe, von weichen jedes Ellenmaß geſchnitten wird, eine große Auswe 
Winter⸗Ueberzieher, Fracks, Röcke, Beinkleider und Weſten. 0 

Dua mein großes Lager bis zum 1. April d. J. unter all 
Umſtänden geräumt fein muß, habe ich die Preiſe ſo billig non, daß an 
ehrtes Publikum gut thun würde, feine Frühjahrsgarderobe jetzt anzuſchaffen. 4 

Bis zu genannter Zeit wird jede Beſtellung unter Leitung meines Werkführers au 
Beſte ausgeführt. Philipp Loewy- 


F Ses ANA e 


8⁰ 
8 ziehung 3 Grossherzoglich „ 
& 
® 


Bahnpreiſe zu Danzig am 12. Februar 1859. 
Weizen 120— 134pf. 48—85 Sgr. 
Roggen 124 130pf. 48—52 Sgr. 
Erbſen 70-81 Sgr. a 5 
Gerſte 100 —118pf. 35—51 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30— 35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 15% 9600 4 Tr. 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Oberſt⸗dieutenant u. Kommandant Hr. v. Keſſel 
a. Weichſelmuͤnde. Die Hrn. Lieutenant a. D. und 
Rittergutsbeſitzer Steffens a. Kleſchkau und Steffens a. 
Gr. Golmkau. Hr. Rittergutsbeſitzer d eyne a. Gniſchau. 
Hr. Mühlengutsbeſizer Pieske n. Frl. Tochter a. Pr. 
Stargardt. Frau Gutöbefiger Pieske a. Stocks⸗Muͤhle. 
Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector Schulz a. Berlin. Hr. Schiffs⸗ 
Cpt. Eſchricht a. Swinemünde. Die Hrn. Kaufleute 
Sommer a. Schneeberg, Stern a. Berlin, Potthoff a. 
Rheims, Steinhardt a. Frankfurt a. M., Hoffmann a. 
Bremen, Hoͤltzel u. Biſchoff a. Graudenz u. Zimmermann 
a. Stettin. 

} Hotel de Berlin: 

Hr. Oberamtmann Schwieger a. Elbing. Hr. Ober⸗ 
Inſpector v. Neyſchüt a. Bellſchwiz. Die Hrn. Kauf 
eute Unshelm a. Düffeldorf, Bullermann a. Weſterſtadt, 
Wilutzky a. Bremen und Martens a. Ilſenburg. 

Schmelzer 's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Frank a. Chemnitz, Laſerſtein 
a. Saalfeld, Roſenthal a. Marienburg, Kayſer a. Paſe⸗ 
walk und Kolbe a. Zanow 

Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Hevelke a. Warczenko. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſiger v. Koß a. Santow. Hr. Oekonom Gutzeit a. 
Smazin. Hr. Kaufmann Heyſer a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: } 

Die Hrn. Kaufleute Schwarz a. Guben, Rath a. 
Remſcheid und Nathan a. Birnbaum. Hr. Gutsbeſitzer 
Feege a. Semlin. 
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So eben erschien; 


Das wohlgetroffene Portrait des Prinz - Regenten 
Wilhelm von Preussen. 
5 Preis 4 Thlr. 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


am 28, Februar erhalten 8 


iso. SBadische fl. 35 1008s. #500 @ewinne | 
85 N Nd d vv N N N 
Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 00 
Hauptgewinne fl. 50,000. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 50 
4000, 2000, 1000 etc. etc. are 
Obligations-Loose für obengenannte Ziehung werden zu dem billigsten Preis geliel 
Pläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direkt zu wenden an das Bank- und 8 
Effekten-Geschaſt ö Anton Hort in Frankfurt am M2 


S r 
Eine kleine, im beſten Zuſtande ſich befindende 
rgel für eine Dorfgemeinde paffend, 
9 iſt zu verkaufen. Näheres 
Langgaſſe 18, 2 Treppen hoch. 


Berliner Börſe vom 11, Bedruat 1859. 1 


ib Bf: Brief. Weib 3. Brief. Geld. 31. N 
Pr. Freiwillige Anleihe „„ „ e 4100 — Poſenſche Pfandbricffe +.» 311 — |, 874] Preußi Rentendbriefe ! 222.22. 
Staats» Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 | 43 | 1004| 100 do. neue dood „ [4 = 804 3 — Scheine 41 1381 Bi 
4 v. 18666 45 7 100 J Weſtpreußiſche dea. + 134] 827 90 Friedrichsd'ooͤrõr a 2 — 971 9 
er 1 i 8 au 94 do. doo. fd | IE) 9MFLGSolde Kronen ne. —— 4219 
em 6 Sculdfcheine cr re + |‘ 84 Danziger Privatbank 4 — | 8 Oeſterreich. Metalliques 5 700 
Prämien: Anleihe von 18533. 3 — [IE igsberger do. „44S de. National ⸗Anleſbbe 98 7 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 311 — 824 Magdeburger do. 4 | 841 831 do. Praͤmien⸗ Anleiggnhe 2er 
PIERRE „ 3 7 Sr Poſener R .. 44 — S807 Polniſche Schatz Obligationen 4 86 
ofenfähe — 4 937 1 Pommerſche Rentenbrieffe 4 | 937] 934 59,5 irt B are 5 956 
9 o. 99 4. 55 Poſenſche do. 4 92 — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 2 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


